
Amazon-Verteilzentrum in Trossingen verzögert sich

Trossingen (maj) Aus dem ursprüng-
lich anvisierten Zeitplan wird wohl
nichts. Geplant war, dass im Sommer
2022 das neue Verteilzentrum des US-
GigantenAmazon inTrossingen gebaut
werden sollte.Damit sollen 130und190
neue Arbeitsplätze geschaffen werden.
Während sich Amazon gegenüber

dem SÜDKURIER auch nach mehrfa-
cher Nachfrage nicht zum aktuellen
Sachstand des Projekts äußert, ist die
Gemeinde Trossingen offener. „Es wird
wohl eher Herbst oder Winter nächstes
Jahr. Sommer 2022 wird auf jeden Fall
nichts“, sagt Bürgermeisterin Susanne
Irion gegenüber dem SÜDKURIER.

Der Grund für die Verzögerung liegt
im Baugrund. Entstehen soll das Ver-
teilzentrum im neuen Gewerbegebiet
„Greut“ zwischen Hirschweiden und
der Christian-Messner-Straße. „Wie

sich herausgestellt hat, ist der Bau-
grund sehr viel schlechter als gedacht.
Der Hang ist relativ schwierig bebau-
bar. Die geologische Planung war da-
her sehr schwierig“, so Irion weiter. Die
Stadt oder Bürgerinitiativen seien da-
gegennicht Schuld anderVerzögerung.
Derzeit liefen Gutachten für die Be-

reiche Verkehr, Lärm, Umwelt und Na-
turschutzrecht.Danachkönne es einen
Aufstellungsbeschluss geben. Ab die-
sem Zeitpunkt dauert es laut Irion ein
bis eineinhalb Jahre bis zur Fertigstel-
lung des Verteilzentrums.
Das Amazon-Projekt war auch The-

ma in der letzten Gemeinderatssit-
zung am 20. September. Schon zuvor
hatte die Gemeinde Änderungswün-
sche beimVertragspartnerHonold und
Garbe eingebracht. Bemängelt worden
war unter anderem die Höhe des Park-

hauses und dass dieses nicht begrünt
werden sollte. Außerdem sollte die Fra-
ge geklärt werden, wo Lieferfahrzeuge
über Nacht geparkt werden.
Diese Punkte seien nun aber geklärt

worden, im Protokoll zur Gemeinde-
ratssitzung steht: „Durch die Reduzie-
rungderHöhemussderBaukörper nun
L-förmig ausgestaltet werden. Auch ge-
hen einige Parkplätze verloren, die sich
aber betrieblich kompensieren lassen.
Die Anwohner der Kirchhalde werden
auf das begrünte Dach und eine be-
grünte Fassade sehen.“
Der Gemeinderat ließ sich außer-

dem zusichern, dass das Flachdach des
Wartebereichs zur Solarstromgewin-
nung genutzt wird. Zudemwerden hei-
mischeHölzer für den Bau genutzt und
der Zaun um das Areal wird so gebaut,
dass „kleine Tiere durchkommen“.

Schon beim Beschluss, Amazon
nach Trossingen zu holen, ging es um
die Einzelhändler im Ort, die durch
die Ansiedlung des US-Giganten noch
mehr Konkurrenz bekommen wür-
den. Amazon sagte laut Bürgermeiste-
rin Irion, dass 58 Prozent aller bestell-
tenProdukte vonkleinenundmittleren
Händlern stammen.Manhätte also ein
Interesse daran, dass es diesen Händ-
lern gut gehe. Ebenfalls Kritikwar beim
Amazon-Beschluss des Trossinger Ge-
meinderats vonderGewerkschaft Verdi
gekommen. Ob esGespräche zwischen
Verdi und Amazon gab, weiß Irion
nicht. Gemeindevertreter seien aber
bei Amazon inMesskirch gewesen und
hätten da auch „unabgesprochen“ mit
Mitarbeitern vor Ort gesprochen: „Die
zeigten sich zufrieden. Siewerdendeut-
lich über demMindestlohn bezahlt.“

Bürgermeisterin nennt Baugrund
als Ursache, US-Gigant schweigt
auf Nachfrage beharrlich

In Meßkirch gibt es bereits ein Verteilzen-
trum von Amazon, unser Bild entstand im
November 2020. In Trossingen soll ein wei-
teres Verteilzentraum entstehen.
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Schwarzwald-Baar – Staatssekretär,
Innenminister oder noch mehr? Für
Thorsten Frei schien vor der Bundes-
tagswahl alles möglich. Das sieht rund
drei Wochen später aber ganz anders
aus. Die CDU geht aller Wahrschein-
lichkeit nach in die Opposition, Kanz-
lerkandidat Armin Laschet zieht sich
zurück und die Christdemokraten ste-
hen vor einer zwingend notwendigen
Erneuerung. Stellt sich die Frage: Wel-
che Rolle wird Wahlkreisgewinner, Vi-
zelandeschef, Fraktionsvize im Bun-
destagundKreisvorsitzender Frei dabei
künftig spielen?
Klar ist: Freis politische Wege wer-

den sich ändern. Bislang hatte der
48-jährige Jurist einen guten Zugang
zum unionsgeführten Verkehrsminis-
terium, wenn es etwa um die Themen
Breitbandausbau oder auch Bundes-
straße 523 imKreis ging.Nun sindGrü-
nen-Politiker wie Anton Hofreiter oder
CemÖzdemir imGesprächumdenVer-
kehrsministerposten.

Weg von den Fleischtöpfen
Das weiß auch Frei: „Es geht zunächst
immerumgutePolitik. Aber dieRolle in
der Opposition ist natürlich eine ande-
re.“ Dennoch setzt er darauf, dass Geld
nach Logik und nicht nach Gunst ver-
teilt wird. Es bedarf, so Frei,weiter guter
Argumente: „Die vergangeneBundesre-
gierunghat einenSchwerpunkt auf den
Breitbandausbau gelegt. Deshalb floss
auch so vielGelddafür indenSchwarz-
wald-Baar-Kreis.“ Das gleiche gelte für
die Gäubahn oder die B 523. „Es geht
um die Frage, ob eine neue Regierung
auchdiese Schwerpunkte setzenwird“,
sagt derCDU-Mann.DerZugang zuden
Fleischtöpfen sei in derOpposition aber
natürlich schwieriger, als als Mitglied
der größten Regierungspartei.
Und dass es die Opposition wird, da-

von ist Frei in der Zwischenzeit über-
zeugt. Vor zweiWochen, als er beiMar-
kus Lanz im ZDF zu Gast war, sah das
noch anders aus: „Markus Lanz ist auf
einem bestimmten Wort herumgerit-
ten. Klar ist: Wir haben nicht dieMehr-
heit erreicht und die Bundestagswahl
damit verloren.“ Vor einer Woche, sagt
Frei bei Lanz, hätte die CDU noch eine
Regierung bilden können.
Frei: „Es wäre auch nicht das erste

Mal, dass die Partei, die nicht diemeis-
ten Stimmen hat, die Regierung stellt.
In der Geschichte der Bundesrepublik
hat es das auf Ebene des Bundes und
der Länder bereits 28 mal gegeben. In
Baden-Württemberg war das mit den

Grünen 2011 auch der Fall.“ Die CDU
kam vor zehn Jahren auf 39 Prozent,
Ministerpräsidentwurde aberWinfried
Kretschmann (Grüne), dessen Partei
24,2 Prozent erreichte und der eine Ko-
alition mit der SPD (damals 23,1 Pro-
zent) einging. „Inzwischen ist aber klar,
dass es zu einer Ampelkoalition kom-
men wird. Die Rolle der CDU ist dann
in der Opposition und wir sollten diese
kraftvoll und entschlossen annehmen.
Aus demErgebnis der Bundestagswahl
geht ohne Zweifel kein Regierungsauf-
trag hervor, allerdings die staatspoliti-
scheVerantwortung, uns grundsätzlich
auch für eine Regierung zur Verfügung
zu stellen.“
Verantwortung hat Frei in den ver-

gangenen Tagen, so scheint es, häufi-
ger für seine Partei übernommen. Der
48-Jährige war bei Lanz, aber auch im
Heute Journal oder imMorgenmagazin
zu sehen. Nimmt der Donaueschinger
bei der Erneuerung der CDU künftig
eine noch prominentere Rolle ein? „In
der Opposition gibt es kaum eine pro-
minentere Rolle als die des Fraktions-
vize“, sagt Frei. Als solcher ist er unter
anderem für die Themen Inneres und
Recht zuständig. Auch vor der Wahl
habe es daher häufiger Interesse an sei-
nen Positionen gegeben. Eine verstärk-
te Medienpräsenz sehe er daher nicht.
Auch mögliche Ambitionen auf den
Parteivorsitz schließt er aus: „Da gibt
es genügend andere. Ich möchte nicht
durch öffentliche Spekulation das Be-
werberfeld noch vergrößern.“
Zu dem wird Armin Laschet nicht

mehr gehören. Der Kanzlerkandidat
hatte in den vergangenenTagen bereits
seinen Rückzug angekündigt. Und da-
rüber scheint Frei nicht unbedingt un-
glücklich zu sein: „Die Akzeptanz des
Kanzlerkandidatenwarnicht gut – bun-
desweit, aber besonders in Süddeutsch-
land.“ Der bisherige Ministerpräsident
Nordrhein-Westfalens sei aber nicht der
einzige Grund für die Wahlpleite der

CDU gewesen: „Wir hatten schon 2017
ein sehr schlechtes Ergebnis. Und nach
16 Jahren Kanzlerschaft war es von Be-
ginn an klar, dass es einen Bergauf-
wahlkampf gebenwird.“
Auch sei es der CDU nicht gelungen,

die Themen, die den Menschen wich-
tig sind, richtig zu platzieren. Die The-
men Migration oder Leistungsgerech-
tigkeit hättenbeispielsweise keineRolle
gespielt. „Wir haben zu Beginn einen
Amtsinhaberwohlfühlwahlkampf ge-
führt. Am Ende haben wir unsere Stra-
tegie geändert und dann aufgeholt“, so
Frei. Man sei am Ende im Aufschwung
gewesen, die schlechtenUmfrageergeb-
nisse jüngst resultierten vomVerhalten
der Partei nach derWahl.
Dass die CDU zu lange an Jamai-

ka festhielt, findet Frei dennoch nicht:
„Es gab Sondierungsgespräche mit
den Grünen und der FDP. Am Wahl-
abend war die Regierungsoption noch
völlig realistisch. Wir haben dann je-
den Tag zur Verschlechterung dieser
Option beigetragen.“ Und dass Armin
Laschet in einer unionsgeführten Re-
gierung Kanzler gewesen wäre, sei, so
Frei, nicht zwingend gewesen. Trotz al-
ler Differenzen zwischen Grünen und
der FDP stellt sich der Donaueschinger
aber auf eine vierjährige Oppositions-
zeit ein. Dass die Ampel vorher platzt,
glaubt er nicht.

Personelle Erneuerung nötig
Die CDU müsse sich nun inhaltlich,
aber auch personell erneuern. Dafür
braucht es einenneuenParteivorsitzen-
den. Die Suche nach diesem soll aber
anders ablaufen, als bislang: „Wir brau-
chenkeine Schnellschüsse, sondern ein
ordentliches Verfahren. Es muss gelin-
gen, Akzeptanz für einen neuen Vorsit-
zenden zu schaffen.Das habendie Vor-
gänger nicht hinbekommen.“ Wichtig
sei auch, das Lagerdenken zu beenden.
Roadshows, wie es sie bei der SPD

gab, als diese neue Vorsitzende such-

te, wird es aber bei den Christdemo-
kraten, ginge es nach Frei, nicht geben:
„Die waren nicht erfolgreich. Immer-
hin hat die SPD-Basis Olaf Scholz nicht
gewählt und sich auf der anderen Sei-
te für zwei Vorsitzende entschieden,
denen die Partei die Kanzlerkandida-
tur nicht zugetraut hat. Insofern ist das
kein leuchtendesVorbild. ImGegenteil:
Mitgliederbefragungen können gelin-
gen, sie bringen aber auch nicht zwin-
gend bessere Entscheidungen als ein
Parteitag hervor.“ Dennoch sagt Frei:
„In der Union hat es eine Entfremdung
zwischen Parteispitze und Basis gege-
ben. Die Basis muss daher in die Vor-
sitzendensuche einbezogenwerden.“

Wie Thorsten Frei sich in der CDU sieht
➤ Die CDU hat die Bundes-
tagswahl verloren

➤ Fraktionsvize aus Donau-
eschingen äußert sich

➤ Bestes Erststimmen-
ergebnis der CDU im Land

Freis politische Laufbahn
Thorsten Frei ist 48 Jahre alt und
wohnt in Donaueschingen. Dort wurde
er 2004 zum Oberbürgermeister ge-
wählt und 2012 im Amt bestätigt. Den
Posten gab er allerdings auf, als er ein
Jahr später mit 56,7 Prozent der Erst-
stimmen aus dem Wahlkreis Schwarz-
wald-Baar in den Bundestag einzog.
Auch vier Jahre später und vor gut zwei
Wochen konnte er den Wahlkreis als
Direktkandidat gewinnen. Er ist seit
Dezember 2018 einer von vielen stell-
vertretenden Fraktionsvorsitzenden
der Bundestags-CDU und als solcher
für die Bereiche Recht und Verbrau-
cherschutz, Inneres, Sport und Ehren-
amt sowie Vertriebene, Aussiedler und
deutsche Minderheiten zuständig. Seit
2017 ist er außerdem Vorsitzender der
Kreis-CDU, im September wurde er als
solcher wiedergewählt. Frei ist auch
einer von drei stellvertretenden Lan-
desvorsitzenden. Auf dem Landespar-
teitag im November will er sich, sagt er
gegenüber dem SÜDKURIER, erneut zur
Wahl für diesen Posten stellen. (maj)

VON MAT TH I A S JUNDT
matthias.jundt@suedkurier.de

Mit 36,4 Prozent bei
den Erststimmen ist
Thorsten Frei, hier
am Wahlabend, zum
dritten Mal als Di-
rektkandidat für den
Wahlkreis Schwarz-
wald-Baar in den Bun-
destag eingezogen. Er
fuhr damit das beste
Erststimmenergebnis
seiner Partei in Baden-
Württemberg ein. Die
CDU wird, davon ist
Frei überzeugt, aber in
die Opposition gehen.
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Kaffeekonzert mit
Cello-Duo Gabrielli
Schwarzwald-Baar (sk) Die Kultur
kommt langsam wieder in Fahrt, viele
Veranstaltungen sind geplant und das
Sinfonieorchester Villingen-Schwen-
ningen führt seine beliebte Reihe der
Kaffeekonzerte weiter. Am Sonntag, 17.
Oktober, lädt das Sinfonieorchester ab
15 Uhr wieder zu einem Kaffeekonzert
imFranziskaner-Konzerthaus inVillin-
gen ein, das erneut in Kooperation mit
Mirella Fanelli vom Café „Einfach An-
dersch“ stattfindet. Am Sonntag spielt
das Cello-Duo Gabrielli mit Andrea
Fröhlich-Sum und Joseph Schweiger.
Die beiden spielen Arien aus Mozart-
Opern, natürlichWerke des namensge-
benden Komponisten Gabrielli bis hin
zu einemTango vonCarlos Gardel. An-
drea Fröhlich-Sum ist Musikerin, Ma-
lerin und Bildhauerin, sie unterrichtet
unter anderem an der Musikakademie
Villingen-Schwenningen und der Mu-
sikschule Donaueschingen. Beide Mu-
siker spielen seit vielen Jahren im Sin-
fonieorchestermit. EineAnmeldung für
den Besuch des Kaffeekonzertes ist di-
rekt bei Café-BetreiberinMirella Fanelli
zu empfehlen unter Tel. 0170/5503484.
Der Eintritt für das ungefähr½-stündi-
ge Konzert ist frei, die Musiker würden
sich über Spenden freuen.

Mystisches Event
in Kulturscheune
Schwarzwald-Baar (jdk) Das vorletzte
Kulturevent in der Waldkulturscheune
bei denSpitalhöfen inPfaffenweiler soll
am 17. Oktober um 18 Uhr – soweit es
die Wetterlage zulässt – im Freien am
urig-mystischen Brückenhäusle des
Mühlbachs präsentiert werden. Feuer-
schalen und Kerzenschein werden das
Rund illuminieren, Kathinka Marcks
erzählt den Besucher von der Urzeit,
lässt sie Teil werden des ewigen Kreis-
laufs vonLebenundTod. Begleitetwird
sie dabei von den Musikerinnen Tere-
sa Grebchenko und Carla Wierer, die
mit Percussion und Geige ein dichtes
Netz weben, das früher und heute ver-
bindet. Karten unter info@waldkultur-
scheune.de oder 07721/996853 (Barba-
ra Ruff) oder 0179-7816970 (Friederike
Bauer) für 20 Euro (ermäßigt 10 Euro
für Menschen unter 27 Jahren) vorbe-
stellt werden.Kinder bis 12 Jahrehaben
freien Eintritt.

Die in der Region bekannte Künstlerin An-
drea Fröhlich-Sum und Joseph Schweiger
(beide Cello) treten am Sonntag im Rahmen
der Kaffeekonzerte im Café im Franziskaner
auf. BILD: VERANSTALTER

S Ü D K U R I E RN R . 2 3 9 | D N EF R E I T A G , 1 5 . O K T O B E R 2 0 2 1www.suedkurier.de/schwarzwald−baarSCHWARZWALDUNDBAAR S Ü D K U R I E R
N R . 2 3 9 | D N E
F R E I T A G , 1 5 . O K T O B E R 2 0 2 1 www.suedkurier.de/schwarzwald−baar

SCHWARZWALD
UNDBAAR

www.suedkurier.de/schwarzwald\U2212baar
www.suedkurier.de/schwarzwald\U2212baar
scheune.de
mailto:matthias.jundt@suedkurier.de

